
ogen gereiht der Zeitgenosse, balancierend zwischen Hybris und Nngst, zwischen Wis-
senschaftsglauben und Fortschrittsskeptizismus, Freiheitssuche und Unlust DA reiheit,
Zwischen kategorischer Sittlichkeit und utilıtarıstischer „Statistikmoral”, 1n seiner Anhänglich-
keıt en, se1lner urch VOIL dem Neuen und dem Tang ach Veränderung .
erl. stellt den modernen Menschen (oft 1U 1ın Momentaufnahmen) tatsachlıch 1n mann1g-
acher Weise sSe1Nes Auiftretens VO  m och bel fortschreitender Lektüre S1e. der Leser
Sich einer Argumentationsweise gegenüber, die, spürbar den für 1ne sachgerechte Be-
andlung unbedingt notwendigen ezug 7A08 Konkreten missend, Schwarz-Weiß-Malereı
OgrenzT. Augenscheinlich sind überall 1U destru.  1ve, pDervertierende Kralite Werk, die
AÄAusschau nach starken Gegenströmungen ıst erfolglos, da selbst Glaube Uun! eli1g10:
dem Zeitgeist verfallen scheinen. Erinnert 1113.  - sich schließlich der eiNngangs Testgelegten
Perspektive 1n der Problemstellung dieser Arbeit „Wird der ensch der Selbstüberhebung
die Zukunift gestalten der der ensch der TIUT VOoOI ott un!: der Schöpfung?” (17),

aßt sıch feststellen, daß der „Mensch der Selbstüberhebung“ (allerdings mi1ıtsamt se1iner
e11ls VO.  D ihm überspielten, e11s kramp{ihaften Existenzangst) 1n vielfacher Schattierung 08-
zeichnet wird, der „Mensch der TIUT:! VOI Go außer in seiner als pfer der
„modernen“ Theologie, 1mM Hintergrund bleibt Dementsprechend ist da VO  - e1INer Theologie
die Rede, die „der Mühe des aubens nthebt“ (44), VO  - dem „Streben ach Assimilatıion
den Zeitgeist und nach stirenger Wissenschafitlichkeit"” (45), VO „Christentum hne
(47) und der „Zertrümmerung der ılturgie“ (D0)r hne daß Werden und Kontext derart
gemeinter Phänomene aufgezeigt noch ihre Gewichtigkeit 1 Gesamt der eutigen Theologie
bemessen werden. Die Skizzen hätten beachtlıch ar und Aussagekraft
wenn erl. sıch starkeren eZzug 7A0H onkreten bemüht, andere Standpunkte als eTl-
natıyangebote aufgezeichnet und 1nNe auUSgEWOYENETE, differenziertere Auseinandersetzung
gesucht Hugoth
Der einfache Mensch ıIn Kirche un Theologie. der Linzer Theologischen Reihe
Gesamtredaktion: Prof urt NN Linz 1974 Oberödösterreichischer Landesverlag.
70 SI kKäart., 16,—.
Mit dem vorliegenden Sammelband sich die Philosophisch-theologische ule der
DIiozese Linz, die das 300jährige ubılaum als udienanstalt beging, eın repräsentatives
Denkmal Die eiträge stammen VO  - eutigen der ehemaligen Professoren der Hochschule
Ihr gemeinsames ema ist der „einfache ensch“ „wie sich als Tage und Reflexionsgegen-
stan 1n den jeweiligen theologischen der philosophischen Disziplinen darbiete  4 (Vorwort).
Der Rahmen WarTr sehr weit Der eine der andere Beitrag erscheint dennoch etiwas
gewaltsam hineingezwängt, e{wa: Das „Reformationswerk“ des eOTg T1edr)! Koller ın
Wels, oder: Wort 1 Widerspruch er wahre un alsche Propheten). Immerhin ermÖg-
ichte gerade die Offenheit des Themas den „einfachen“ Menschen unier ZzZwel sehr unfier-
schiedlichen spekten etrachten einmal als den weni1g Beweglichen, den Undifferen-
zlierten, den wenig Kompetenten, un: annn als den Anspruchslosen, den QuUsS der stabılen

ebenden, den Menschen miıt einem tiefen Urvertrauen. Einfacd  eit kann als TMU:'
und als Reichtum erscheinen. arl BOckinger („Gewissen und Gewissensbildung des ein-
fachen enschen“) trıfft diese Unterscheidung markantesten, Wenn VO einfachen
Menschen den implen Menschen abhebt, den als den würdelosen, sklavischen, acht-
losen, primitiven, ungeformten und ungebildeten Menschen beschreibt (S: 135), während
die simplicitas als es biblisches un spirituelles ea und als sittliche Forderung dar-
stellt. Der infache ensch (1Im Sinne der Bibel) „g1bt sich 1n personaler anzheı T1SIUS
hin, diese personale Ganzhingabe T1SIUS den einfachen Menschen herzlicher
Verbundenheit miıt den Glaubensbrüdern und mit en Mitmenschen, denen 1n schlich-
ter Dienstgesinnung gegenübersteht“ 144) Einige eiträge des Bandes bestätigen
diese Unterscheidung (Ferdinand Klostermann, Überlegungen eines Pastoraltheologen
Eduard Röthlin, 1Nne Reflexion); andere seizen mehr das Verständnis des simplen”
Menschen OTauUs (Fr Huemer, Zur sıttliıch-religiösen Formung der Hauptschüler; urt
Krenn, Wege und Irrwege des einfachen Menschen ZU Absoluten); andere vertiefen den
Aspekt der dealen Einfachheit (Joh Singer, Zur Einfachheit des auDens; Ar Wagner,
Jesus der einfache Gottmensch: eorg 1  mann, Meditation; Joh Bergsmann, usik)
Im ganzen eine anregende ammlung, die sich einem „Gegenstand“” widmet, der alltäglich
ist, darum eich übersehen wird, ber theologisch bedeutender ist ber INa  - stellt
sıch eın wenilg wehmütig eın Ergebnis VOL, das ach einem intensiven Kolloquium der glei-
chen Fachleute untereinander TTreicht werden können. H.- MaYy
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